
Ambrosius in Rom

\ßön ERNSTBASSMANN
Auf den ersten Blick könnte 6S verwundern, WEeNnNn in einem Symposium ber

dıe Anzıehungskraft, die Rom se1mt jeher auf Fremde ausgeübt hat, der Name des
Ambrosius auftaucht. Mıt anderen christlichen Gröfßen, die ach Rom kamen,

1ın der Hauptstadt des Imperiums un:! dem Zentrum der Christenheıit Fuß
tassen, ihre Lehrmeinungen bestätigen lassen, sıch durchzusetzen der eıne
Karrıere Starten, 1sSt Ambrosius VO  a Maıland natürlıich nıcht vergleichen.
Polykarp der Markıon der Hıeronymus hatten andere Beweggründe, ach
Rom gehen. Ist Ambrosıus überhaupt iın Rom eın Fremder? Ist nıcht
SCHNAUSO der och mehr Romer als seın Zeıtgenosse Damasus, auch WE

den größten Teıl se1ınes Lebens andernorts verbracht hat? Was verbindet ıh
un se1ne Famılie mıt Rom? Hat ıh die Stadt gepragt un! se1ın spateres Wırken
als Bischof VO Maıland beeinflußt? Hat se1lne Tätigkeıt umgekehrt auf die rO-
miısche Kırche zurückgewirkt? Diesen Fragen soll 1m folgenden nachgegangen
werden.

Famıilienursprung
Für gewOhnlıch lıest INan, Aurelius Ambrosıius NiIstLamm: eıner vornehmen

Famiıulie Aaus stadtrömıschem del un:! sSe1 1mM Jahr ın Trıier geboren worden.
(3anz sıcher sınd WI1e€e be] vielen bedeutenden Persönlichkeiten der Spätantike
diese Angaben nıcht. Da keıine inschriftlichen Nachrichten vorliegen, Ambrosi1i-
us selbst schweıgt un:! auch seın Biograph Paulınus oder andere Zeıtgenossen CS

versaumt haben, präzıse Angaben machen, mussen die meılsten Daten C1I-
schlossen werden. In einem Brief Bischof Severus VO Neapel alßt Ambrosius
wıssen, da{fß 1: 1mM Augenblick, da Maıland VO barbarıschen Unruhen un rie-
gerischen Sturmen erschüttert wiırd, 1mM dreiundfüntzigsten Lebensjahr steht!.
Bezieht I1nl das bedrohliche Ereign1s nıcht auf die Invasıon des Usurpators
AaX1Imus 1ın Italien 1mM Jahre 38/, sondern auf eınen Barbareneinfall der die
Erhebung des Eugenius 1mM Jahre 2me als Geburtsjahr auch 339/40 in
Frage“. Plausıbilitäten lassen sıch für beıide Daten angeben. 1ne siıchere Ent-
scheidung darüber, welche zeitgeschichtlichen Bedrängnisse Ambrosıius
denkt, die dem bischöflichen Mıtbruder ın Neapel natürlich bekannt aICIl,
ann nıcht getroffen werden.

Die Unsicherheit ber das Geburtsjahr älßt sıch verschmerzen, WCI111 C

die Beurteiulung der bıschöflichen Wıirksamkeıit des Ambrosius geht, enn die
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Dıifferenz VO sechs Jahren 7zwıischen dem rüheren un! spateren Datum spielt
dafür keıine Rolle In beiden Fällen übernahm eın erwachsener Mannn das verant-

wortungsvolle Amt. Gewichtiger wırd der Unterschied, WenNnn 6S darum gyeht,
festzustellen, in welchem Alter Ambrosius ach Rom gekommen 1sSt un: wI1e-
viele Jahre CTr in der Stadt zugebracht hat

Was den Geburtsort anbetrifft, 1St ach dem Bericht se1nes Biographen Pau-
lınus unstrıtt1g, da{fß Ambrosius Amtssıtz se1nes gleichnamıgen Vaters Am-
bros1ius geboren wurde, der damals als Praefectus praetorı0 Galliarum der ber-
stIie Beamte für die Zivilverwaltung der gyallıschen Proviınzen WAälIl, denen auch
dıe (GGermanıa prıma mıiıt der Hauptstadt Maınz un die Germanıd secundda mıt
der Hauptstadt öln gehörten. Ebenso 1st unstritt1g, da{fß sıch der Regijerungssıtz
des Prätekten 1n der Stadt Irıer befand, der Hauptstadt der Provınz Belgica
prıma.

Was Fragen ber Ambrosius’ Geburtsort Anlaß gegeben hat, 1STt der Um-
stand, da{fß Paulinus in se1iner Vıta Trıier nıcht erwähnt. Er berichtet NUL, Ambro-
S1US se1l ach der Geburt 1m Hofraum des Amtsgebäudes (ın AYed DraetorıL) 1ın
eıne Wıege gelegt worden, als „seinem Vater die Verwaltung der Präfektur ber
die gyallıschen Provinzen übertragen SCWESCH se1  « Aus der Nichterwähnung hat
INan geschlossen, der gefährdeten Grenze se1 Ambrosıus al nıcht ın
Trıer, sondern auf einer der Besitzungen der Famiuılıie ın Rom ZAU Welt gekom-
1N1EI. Möglıcherweıise habe Paulinus be1 der Abfassung der Vıta auch nıcht sıcher
gewußit, ob die Residenz des Prätekten sıch ın Irıer oder Arles befunden habe,
wohiınn der Verwaltungssıitz der gyallischen Prätektur der Germaneneıinfäl-
le auf linksrheinıisches Gebıiet spater tatsiächlich zurückgenommen wurde

Der Niedergang Irıers seizitie aber erst 7wWel Generatiıonen ach Ambrosius’
Geburt e1n, als die theodosianiısche Dynastıe 305 die Hauptstadt des westlichen
Reiches ach Maıland verlegte un: ach der Entblößung der Rheingrenze VO

romiıschen Truppen die Präfektur ın Irıer bedroht W Al. Bıs Z Beginn des
5. Jahrhunderts hatte viel eher Maınz den räuberischen UÜberfällen der
Alemannen leiden als Trıer, das bıs dahın 1m siıcheren Hınterland lag Nıcht
VO ungefähr 1St Trıer dıe einz1ge bıs in spätantiıke Zeıt zurückgehende deutsche
Bischofsstadt, die eıne durch dıe Völkerwanderungszeıt nıcht unterbrochene
Bischofsliste besıtzt. och alle diese Zusammenhänge dürften Paulinus be1 der
Abfassung der Vıta nıcht geläufig SEWESCH se1n; legte sıch auf den Namen
der Geburtsstadt nıcht fest, dıe ohne da{ß eın begründeter 7Zweıtel dagegen
vorgebracht werden könnte Trıer BCWESCH se1n wiırd*.

Als ursprünglicher Famılıensitz der Ambros1ı1aner oilt Rom ber Herkuntft
un:! Rang der Famiaıulie 1St jedoch wen12 bekannt. Eın Panegyricus des oder

Jahrhunderts vermerkt, Ambros1ius’ gleichnamıger Vater sel Mitglied des rO-
miıschen Senats SCWESCHHI, bevor CI VO Konstantın K (  5 dem Sohn Kon-
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stantıns des Grofßen, iın das Amt des Präfekten berufen worden se1). Da CS sıch
eım Präfekten eiınen der höchsten Beamten 1mM Reich handelte, der dıe
oberste Gerichtsbarkeit SOWIl1e die Aufsicht ber Steuereinnahmen un! Verwal-
Lung in den Provınzen der yallıschen Prätektur ınnehatte un 1Ur dem Kaıser
verantwortlich WAal, MU: CS sıch be] dem Vater des Ambrosius eiınen ANSCSC-
henen Mannn VO vornehmer Abstammung gehandelt haben Bischof Ambrosius,
der ber Herkunft un:! Bedeutung seiner Famiıulie schweıgt un:! sıch alleın rühmt,
die in der Verfolgung Diokletijan 1m Jahre 304 hingerichtete Märtyrerın
SoterI1s seinen Vortahren zählen dürtfen, bestätigt iındirekt selne vornehme
Abkuntftt, ındem bewundernd bekennt, sel1ne Verwandte, die „edle Tochter
VO Präfekten un! Konsuln“, habe sıch vewelgert, den (GsOttern Weıihrauch
streuen®. uch die Bemerkung, die Priester der Kırche besißfßen eınen Adel, „der
Konsulaten un: Prätekturen“ vorzuzıehen se1’, wiırd verständlıch, wenn .
se1ne vornehme Herkunft einbezieht. Die keineswegs arrogante, aber doch
selbstbewußfte Weıse, mıt der Ambrosius spater ın der Zeıt seiner bischöflichen
Tätıgkeıt hohen Beamten un! Kaısern begegnet, bestätigt diese Beobachtungen.

Ambrosius’ Famiılie Z Spiıtze der senatorıiıschen Geschlechter Roms gehör-
vC 1sSt damıt aber nıcht DESAYT auch WE der senatorıische Adelsstand des
Ambrosius ımmer wıeder, allerdings mehr beilaäufig als überlegt un belegt, be-
hauptet wırd®.

Vor ıhrem Auftenthalt 1ın Irıer dürfte die Famlılie in Rom Hause SCWESCH
sSe1InN. Wo sıch der Wohnsıtz befand, bleibt unsıcher. ine „alte un! begründete
Tradıition“ lokalısıert ıh: be1 der Chiesetta Ambrogio der gleichnamıgen
Strafße in der Niähe des Tıbers unweıt des heutigen Tartaruga-Brunnens’. Eın-
deutige Beweıse tehlen jedoch. Jedenfalls kehrte die Multter mı1t ıhren Kındern,
den alteren Geschwistern Marcellına un:! Sartyrus SOWI1e Ambrosius, ach dem
'Tod des Vaters ach Rom zurück. Wann der mzug stattfand, Aflßt sıch nıcht

testlegen, weıl das Todesjahr des Vaters nıcht bekannt 1sSt. se1ın 'Tod mi1t
dem frühen gewaltsamen Ende Kaıser Konstantıns I1 1m Frühjahr 340 ın Ver-
bındung steht, bleibt eıne Vermutung. Außer be] Paulinus taucht der Prätfekt
Ambrosıus 1ın der zeıtgenössıschen Literatur nıcht auf, W as nıcht ungewOhnlıch
ist, enn 7zumındest se1ıne Amtszeıt dürfte N1NUr wenıge Jahre umta{(t un:! schwer-
ıch die Regierungszeıt Konstantıns I1 länger überdauert haben!®. Spatestens
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Anfang der fünfziger Jahre muf{fß die Famaiulie wıeder ın Rom ansassıg BCWESCH
se1n, enn 7zwıschen 3572 un: empfing Marcellına Weihnachtstag aus

der and VO Papst Liberius, der VO  - 352—366 römischer Bischof W al, in der
Basılika des Heılıgen Petrus den Schleijer eiıner gottgeweihten Jungfrau. Ambro-
S1US hat wahrscheinlich der fejerlichen eremonı1e teılgenommen!‘‘.

Der Gentilname der Aurelier, welcher der Famiulie des Ambrosıus für gC-
wöhnlich 7zuerkannt wırd, alßt sıch ebenfalls nıcht siıcher nachweisen. Möglı-
cherweıse x1bt die AUS einer Bemerkung des Ambrosıius 1ın der Irauerrede auft
seinen Bruder Satyrus abgeleitete! trotzdem wen1g wahrscheinliche Ver-
wandtschaft mıiıt dem römıschen Stadtpräfekten Quintus Aurelıius Symmachus
eiınen Hınweıs, der 1aber die Verbindung den Aureliern kommt der Famlıulie
ber die Herkunft der Multter Vielleicht 1St CT aber auch erst eıne Zugabe der
frühmiuittelalterlichen Hagiographen. Wıe dem auch se1l die Zugehörigkeıt AA

ZENS Aurelıa bedeutete der weıten Verbreitung des Namens keine beson-
ere Auszeichnung‘“.

Sıcheren Autschlufß ber die Herkunft der Famlılıie vermogen auch die Namen
Ambrosıius un! Datyrus nıcht yeben; auffallıg 1St immerhın, da{fß Vater un:
Bischof (Ambrosıios), der Bruder (DSatyros) un: auch die hochverehrte Famıilien-
märtyrerın Soter1s oriechische Namen tragen, W asSs als 1NnweIls auf die ursprung-
lıche, aber nıcht näher bekannte Heımat der Famaiuılıie 1m griechıischen Sprachraum
gedeutet werden könnte. Damıt wüurde ZUSAMMECNDASSCH, da{fß Ambrosıus muhe-
los Griechisch lesen, allerdings nıcht mehr sprechen konnte‘°>. Den Hiıstoriker
Ma 6S betrüben, doch Ambrosius’ tehlende Eıtelkeıt, die ıh VO se1iner Famiıulie
1LL1UI berichten lafßst, W 4S für seine Predigt VO spirıtuellem Nutzen 1st, SOWI1e das
Desinteresse des Paulinus den Anfangen sel1nes Helden lassen viele Detauils der
Familiengeschichte 1im Dunkeln. [ )as macht CS möglıch, die wenıgen sıcheren
Fakten auch anders interpretieren. Man annn vermuten, der oberste Beamte
der gyallischen Präfektur se1l ZW al eın mächtiger Mann, se1n Amt für die wirkliıch
vornehmen senatorischen Famıilien Roms aber wen12 erstrebenswert SCWESCIH.,
Selbst WEn der hef eiıner der el roömıiıschen Präfekturen den ranghöchsten
Ministerialen des Reiches gehörte, für eın Senatsmitglied W1€ Quintus Aurelius
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Symmachus SC1 der Posten des Stadtpräfekten Roms eIitaus attraktiver SCWESCH
als das Präfekturat entlegenen Proviınzstadt Di1e BCLINSC prosopographi-
sche Präsenz des Präfekten Ambrosıius komme nıcht VO ungefähr un könnte
MItL dem relatıv unbedeutenden Stand der Famılıie erklären SC1IMN

Man hat die ambros1ianısche Familıulie habe WCNISCI politischen,
als vielmehr kirchlichen Rom hohes Ansehen worauf dıe Bez1e-
hungen Papst Liberius Kontakte MItL anderen hochgestellten christlichen
Famıiılien WIC MIL der z senatorıischen de] gehörenden Famılıe des
Claudıius Petronıius Probus un! SC1ILICTI Tau Faltonıa Proba, die dem Geschlecht
der Anıcıer ENTSTLAMMETL die VO der Famlıulie pr  agıerte Verehrung der
Martyrerın Soter1s hinzuweisen scheinen!® Umgekehrt geht och SaNzZCH
Jahrhundert VO den führenden Adelsgeschlechtern Stadtroms C1iNEC starke heıid-
nısche antichristliche Upposıtion ausi da{fß vornehme christliche Famılıen nıcht
ZUr Spitze der Gesellschaft gehörten, sondern Regeltall erst der ZWeitfen
Reıihe rang1erten 1ST durchaus verständlich

Die römiıschen Jahre
jJie nachdem WIC Ial das Geburtsjahr des Sohnes 333/34 oder 339/40 das

Todesjahr des Vaters 34() der Spater un:! den Umzug der Mutltter festsetzt
WAal Ambrosıius och C111 Kleinkind oder schon e1in Jugendlicher als die Famaiılie
Trıer verließ un ach Rom zurückkehrte Sollten spatere Beschreibungen
Ambrosıius Schriftften darauf hınweisen da{f bereıts Trıer Schreibunterricht
erhielt!® könnte S zutreffen, da{fß erst MIL ungefähr dreizehn Jahren ach Rom
kam  19 Die Erinnerungen die eENSTEN Schreibversuche enthalten aber keine
deutliche Ortsangabe. uch Ambros1ius’ INSgESAML Beschwörung der
Zuchtrute des Pädagogen äfSt sıch nıcht topographiısch auswerten In den Pre-
digten ber das Sechstagewerk bemerkt CI „Anscheinend rauh, sStreng un PC-
dantisch mMi1t SC1IHNECTI Rute gefürchtet wehrt LLUT der ungebundenen Ausgelas-
senheıt dringt auf dıe notwendiıge Zaucht halt die jugendliıchen (GGemüter MITL der
Furcht aum da{f S1IC nıcht werden So macht Strenge S1IC

CNUSSAaM, nüchtern, enthaltsam mehr auf löbliches Betragen als aufs Spiel be-
dacht“?® Augustıins Klage ber den kruden Elementarunterricht klingt vieles
bitterer?! W as damıt zusammenhängen kann, da{ß Augustinus dıe Erfahrungen
16 McCLYNN, Ambrose of Miılan (Berkeley 34 f
17 KÖTTING Christentum und heidnısche Upposıtion Rom Ende des Jahrhun-
derts, IJERS Ecclesia PCICSTLNANS V BTIh (Münster 316—321
185 DÖLGER, Der Schreıib Unterricht Trıer nach Jugenderinnerung des B1-
schofs Ambrosius VO  - Mailand AuC (Münster MIt Berufung auf Ambro-
S1US s 118 SCIIN Xarn
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einer öffentlichen Schule wıederg1bt, während Ambrosius mıiıt einem angestell-
ten Privatlehrer iun hatte. In jedem Fall CS prägende Jahre; die Am-
bros1ius iın Rom verbrachte, ehe als ungefähr Fünfundzwanzigjähriger die
Stadt wıeder verlıefß, den Gerichtshof ach Sirmıum gehen.

Von Paulinus erfährt INnan ber diese Jahre L11UTr wen1g. 7Zwischen den beiden
Bemerkungen, da{fß Ambrosius in der Stadt lebte, nachdem er „herangewachsen“,
un S$1e verliefß, „nachdem ın den schönen Unsten EYZOQEN zworden War22
berichtet Paulinus NUL, daflß Ambrosius mıiıt se1iner Mutter, seiner
Schwester Marcellina un: einer Freundın Marcellinas, dıe ebentfalls das Jungfrau-
engelübde abgelegt hatte, 1m selben Haushalt lebte Den Namen der trommen
LDDame kennt Paulinus nıcht, ohl den ıhrer Schwester Candıda, die i wahr-
scheinliıch 1ın Karthago kennengelernt hatte?. Da Marcellına un: ıhre Freundın
als gottgeweihte Jungfrauen ıhr zurückgezogenes Leben 1ın eiınem prıvaten Haus-
halt führten, W Aar 1in vornehmen Kreıisen durchaus üublıich. In diesen Jahren dürfte
sıch das ınnıge Verhältnis herausgebildet haben, das Ambrosıius eıt se1nes va
bens mıiı1ıt seıner Schwester verband. In einıgen Briefen, in den Virginitätsschriften
SOWIl1e ın den Trauerreden auft seiınen schon 378 verstorbenen Bruder datyrus wırd
Marcellina ımmer wıeder auftauchen. Ambrosius verlebte seıne Jugend- un: Re1-
tezeıt in dieser VO  e tietfrommen Frauen gepragten Umgebung. ber Auftenthalt
un: Tätigkeıit des ebenfalls unvermählten aılteren Bruders Satyrus verliert Pau-
linus eın Worrt. Wahrscheinlich gehörte ebentalls AA Haushalt. Jedenfalls
War Ambrosıius iın seinen römischen Jahren miıt ıhm verbunden.

Was Ambrosıus in diesen Jahren erlebt, W as ıh: bewegt, gekümmert, ZeanNg-
stigt der beflügelt hat, bleibt weitgehend verborgen. Was die VO Paulinus
erwähnte Erziehung „ın den schönen Künsten‘ beinhaltete un:! welche Studien
eın Junger Mannn betrieb, der auf eıne Karrıere 1m Staatsdienst AI WAal, AfßSt sıch
dem Curriculum vergleichbarer Junger Manner dieser eıt bıs in die Detaıils
hıneın entnehmen?*. Neben den lberales standen VOr allem Rhetorik un:!
Rechtskunde auft dem Ausbildungsplan. Welche VO den die Mıtte des
4. Jahrhunderts in Rom tatıgen wiıssenschaftlichen Größen dıe Rhetoriker
Palladius un Endelenchus oder den Grammatiker Donatus Ambrosıus gehört
hat, 1st nıcht bekannt®. Er selbst keıne Lehrer. Die spateren Schritten des
Bischofs dafß Livıus, Vergıil, Ovıd, Cicero, Seneca, Sallust un: andere
römische Schriftsteller intens1v studıert hat un verwenden wufte?®. Als Vor-
teıl für se1ne kommenden Arbeıten stellten sıch seiıne schon erwähnten AaUS -

gezeichneten Griechischkenntnisse heraus.

272 Vıta 4+*
234 Ebenda
24 H.-1 MARROU, Geschichte der Erziehung 1mM Klassischen Altertum (Freiburg/München
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nigsberg DIEDERICH, Vergil 1n the works of St Ambrose (Washington
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ber Erlebnisse, Abenteuer der Sal Ausschweifungen des JUNSCNn Ambrosius
den prägenden Jahrzehnten der Pubertät un: des rwachsenwerdens 1ST

nıchts bekannt Augustins Confessiones entsprechende Bekenntnisse VO ıhm
der ber ıh tehlen In der Schule trat MItTL Gleichaltrigen die
schon Christen9 aber auch och Heıiden SC11 konnten Eınen mögliıchen
Miıtstudenten den schon erwähnten römiıschen Stadtpräfekten un:!
Gegner Streit den Altar der Viktoria Symmachus, sCINeN Freund
un: Altersgenossen”

Wes (Gelistes ınd die römiıschen Studenten aAICHI, darüber älßt sıch trefflich
spekulieren. Augustinus, der eLtw2 dreißig Jahre spater für CINISC Zeılt 1 Rom als
Rhetorikprotessor W al, stellt ıhnen C1in verhältnismäfßig Zeugnis A4UsS.

„Rüpeleien ]JUNgCI Leute“ WIC S1C Karthago erlebt hatte, 1er nıcht
Schwange Wohl argerte SS ıhn, da{ß$ manche versuchten, ıh SC1IMHN ONOrar
prellen?? Es yab Vorschriften die VO auswartıgen Studenten C1iM Leumunds-

ZCUSMNIS ıhres Proviınzstatthalters verlangten un C1INeEC Verlängerung der Studien
ber das ZWaANZ1gSTE LebensJahr hınaus untersagten“”

In welchem Umfang Ambrosıius un!: Famiılie Leben der hauptstädti-
schen Gesellschaft teılgenommen haben, 1ST ebentalls unbekannt 1ne zufällıge
Bemerkung, die sıch der Werke des Ambrosius tfindet belegt
da{fß der Besuch VO  - Spielen Amphitheater tür ıh nıcht ausgeschlossen WAaTr
Be1 der Auslegung VO DPs sıch der Bischof dafß als Junge einmal
MItTL Abscheu ansehen mulßßste, WIC C1in Gladiator schon besiegten Gegner
MI dem Fufß 1115 Gesıicht trat?® Mıt Gewißheıit darf INa  a annehmen, da{fß ıh die
relig1öse Atmosphäre Kreıs der Famlılie nıcht zuletzt das Vorbild der Schwe-
stier deren Frömmigkeıt un Lebensstil spater wıeder rühmt beeıin-
tlu{ßt hat Beeindruckt hat ıh: Marcellinas Fasten un: die ununterbro-
chene Beschäftigung MItTL der Heiligen Schrift Wenn INan S1IC eiınmal bat Speise

sıch nehmen un:! die Bıbel für CIN1SC Augenblicke AaUusSs der and legen
sofort AaANLWOTrTLEete S1C „‚Nıcht VO rot allein ebt der Mensch sondern VO  e

jedem Wort Gottes“ (Mt 4)31 Ebenso pragend mMUu der Umgang MItL dem
eLtwaAas alteren Bruder Satyrus SCWESCH SC1MHM der ELTW dieselben beruflichen
Ziele verfolgte WIC S1C Ambrosius anstrebte In SCIHNECET Leichenrede auf den
Bruder hat Ambrosıius als damals och JUNSsCI Bischof dıe INMNISC Beziehung,
die ıh MItTL SC1IHNECIN Bruder verband, ergreitend geschildert. Selbst Wenn INan
rhetorische Übertreibungen abstreıicht, welche die antıke consolationes- Topık
verlangte”, bleiben genügend Hınweise auf die CINSC Verbundenheit der beiden
Brüder übrıg. Sıe scheinen sıch 1 ıhrer außeren Erscheinung ebenso ahnlich
SCWESCH SC11 WIC ıhrem Charakter. Außenstehenden dünkte CI als lebte

27 (CRIVELLI Anm vgl Anm
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70) (Stuttgart 31
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der eıne 1m anderen. S1e wurden haufig miıteinander verwechselt, W as Ambrosıus
nıcht storte, gereichte CS ıhm 1mM Gegenteıl doch Z Vorteıl. Ambrosıius be-
kennt: „Ich hatte keinen Grund, das, W as du SagtEeSL oder LaTeST, fürchten,
ich freute mich vielmehr, WE CS mMI1r zugeschrıieben wurde  «33 Wehmütig er1n-
er sıch die gemeinsamen Spazıergänge, den Gedankenaustausch, 1in den
häufig auch die Schwester miıteinbezogen wurde Da Satyrus spater in den
Dienst der Kırche VO Maıiıland Lral, blieben die Brüder mı1t Ausnahme wenıger
Jahre bıs Aa1lls Lebensende des alteren unzertrennlıch.

Vielleicht geht auch die Bekanntschaft mı1t Sımplızıan, der spaterZ Freund
und Nachfolger des Ambrosıius 1mM Bischofsamt wurde, in die römischen Jahre
zurück?*. Im offentlichen Schulbetrieb konnten Junge Christen damals LLUT heid-
nısche Lateratur un Philosophie studıeren; für eıne Einführung 1n die christlı-
che Religion muften S1e sıch gebildete Chrısten suchen, die 1in GT Lage WAarcCIl, die
Heilıge Schrift erklären un: die göttlıche Offenbarung mıiıt dem Paganch
philosophischen Wıssen der eıt verbinden. ine kirchliche Hochschule,
W1e€e S$1e 1m Jahrhundert der Leıtung des Orıgenes iın Alexandrıen auf-
geblüht war  55 hatte keine Verbreitung gefunden. Aus welchen Gründen auch
immer, die Kırche hat auch ach den Knebelerlassen VO Kaıser Julıan, dem
Apostata 361—363), welche die christlichen Lehrer AUS dem öffentlichen Schul-
betrieb verbannen sollten, nıcht versucht, eın eigenes Schulsystem autfzubauen?®.
Christliche Theologıe WTlr eın etabliertes Schulfach, sondern mufßte mıttels
prıvater Inıtiatıve be1 christlichen Lehrern erworben werden.

FEın solcher Lehrer könnte der Priester Sımplızıan DBCWESCHL se1n. Er hıelt sıch
VO Maıiıland kommend 1ın den tünfzıger Jahren iın Rom auf, vielleicht weıl 1:

sıch iın Maıiıland den Pressionen des arı1anıschen Bischofs Auxentıus entziehen
oder mıiı1ıt anderen Klerikern eın Schisma der Maıiıländer Gemeıinde
vermeıden wollte?. hne in Rom eıne beamtete Stelle eingenommen oder einen
offiziellen Auftrag wahrgenommen haben, besafß eıne hohe wıssenschatt-
liche Reputatıon 1ın den philosophisch-neuplatonisch gebildeten Kreıisen Roms,

da{fß nıcht ohne Einflu{fß WAr. Mıt dem berühmten heidnıschen Philosophen
Marıus Victorinus W ar freundschaftlich verbunden un:! auch dessen Kon-
versiıon Z christlichen Glauben beteıilıgt. Marıus Victorinus galt als hervor-
ragender Kenner der platonıschen Philosophıe; hatte Schriften VO Plotın un!:
Porphyrius 1Ns Lateinische übersetzt; als anerkanntem un! bewunderten Lehrer
der etorık W ar ıhm schon Lebzeıten auf dem orum eın Standbild errichtet
worden. Auf Augustinus hat se1ın ÜbertrittZ christlichen Glauben och Trel-
1g Jahre spater eiınen tiefen Eindruck gemacht. Ausführlich berichtet ST 1n den
Confessiones, WwW1€e Marıus Victorinus in eiınem vertraulichen Gespräch Simplizıan
43 Exc.Sat. 1374
34 CRIVELLI, Simpliciano. ESCOVO della chiesa milanese (Milano 39—53; vorsichtig

S5SAVON, Ambroise de Miılan 0—3 (Parıs
35 SCHOLTEN, Die alexandrinische Katechetenschule, 1n JbAC (1995) 16—37
56 DASSMANN, Kirchengeschichte 1/2 Kohlhammer Studienbücher Theologıe 14 2)
(Stuttgart 245
5/ MCLYNN Anm 16)
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mitgeteılt habe, se1 iınnerlich bereits Christ geworden. Als Sımplizıan ıhm
eNtLgZgEYNETE, wuürde ıhm erst glauben, WenNnn ıh An der Kırche Christiı sehen
«  würde  9 habe Marıus Victorinus gelächelt un: geantwortet: „50 sınd CS enn die
Kırchenwände, die den Christen machen“>>?

Dıie Bekehrung eınes solchen Mannes Walr nıchts Alltägliches. S1e veschah
„ZUm Staunen Roms un:! ZUT Freude der Kırche“. Als Marıus Victorinus getauft
wurde, trohlockten die Anwesenden ZUeHsStT un ver.:  fe dann, als C: ‚mıt
strahlender Zuversicht das Glaubensbekenntnis ablegte“. Man hat'
auch Ambrosius habe sıch be] der Tauffejer den Anwesenden befunden.
Man darf allerdings nıcht VECISCSSCH, da{fß Ambrosius WI1Ie auch se1n Bruder
Satyrus dieser eıt och nıcht getauft un somıt VO der Teilnahme den
zentralen christlichen Mysterıen, insbesondere der Eucharistiefeıier, ausgeschlos-
SCI1 WArT. Darum bleibt auch ber den Einzelfall der Taufe des Marıus Victorinus
hinaus ungewiıß, ın welcher Weise Ambrosius Leben der römiıschen (Seme1ln-
de teılgenommen hat. 1ne nıcht unbedeutende Rolle wırd die Martyrerver-
ehrung gespielt haben uch die rage, mıt welcher Intensıtät sıch der Junge
Student MmMIt relıg1ösen Problemen beschäftigt hat un:! inwiıeweıt Sımplizıanschon ın Rom Ambrosius’ theologischer Ausbildung beteiligt W dl, äflßt sıch
nıcht mıiıt Sıcherheit beantworten, enn leider 1St ber Sımplizıan un die Ver-
bindung zwiıischen ıhm un! Ambrosius schon in Rom gul W1e nıchts bekannt.

Sımplizıan muf{fß 1n den ersten Dezennıien des Jahrhunderts geboren worden
se1n, enn als ıhm Augustinus 385 in Maıland begegnete, WAaTlr ß schon alt, un als
Ambrosius 307 starb, eın Gre1s (senex)®. Als Geburtsort werden Maıiıland, Rom
der eıne lıgurische Stadt in der Niähe Maılands ZENANNLT; spatere Hagıo-
graphen lassen ıh der Famaiuılie der Cattanıı ENISTAMMEN, LNECNNECN die Na-
ICN seiner Eltern“'; aber das alles siınd Vermutungen. Sıcher bekannt 1St NUL, da{fß
CTr sıch 1ın Rom aufgehalten hat, spater ach Maıiıland SEeEZORCN un! ort Ambro-
S1us’ Nachfolger als Biıschof geworden ISt. Seinen Romaufenthalt erwähnt 11UTr

Augustinus 1m Zusammenhang mı1ıt der Bekehrung des Marıus Victorinus*
nıcht jedoch Ambrosius. uch Zeıt un! Ort se1iner 'Taufe un!: Priesterweihe sınd
unbekannt. Ambrosius bezeugt alleın seine außergewöhnliche philosophische
un! theologische Bıldung: Als spater eiınmal VO Sımplızıan 1n einer exegetl-
schen rage Rat ANSCHANSCH wırd, erwiıdert Ambrosius, da Jjener CS nıcht
nöt1g hätte, andere Auskunft bıtten®. ine Verbindung mıiıt Sımplizian ın
Rom erwähnt Ambrosius aber auch dieser Stelle nıcht. S1e bleibt letztlich eıne
Vermutung.

Was Ambrosius in Rom theologischer Bildung empfing, dürfte insgesamt
bescheiden SCWESCH se1n, ennn ET hat sıch spater iın Maıland als C555 wurde

5 Conf. 5,2,4
39 5,2,4
40 Aug ont. O 1T Paulinus Vıta
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umıt Siıcherheıit VO Sımplızıan intens1v auftf die Taute un: die auf ıh zukom-
menden bischöflichen Aufgaben vorbereıten lassen, un: auch annn och Dn
klagt, habe als Bischof lehren mussen, bevor selbst gelernt hätte*. uch
WE sıch nıcht mıi1t Sıcherheit läft, W annn un: W alr Ul Sımplizıan VO Rom
ach Maıland übergewechselt 1st ob VO Ambrosius gerufen, W as auftf eın VeI-

Tautes Verhältnis beider bereıits in Rom hınweisen würde, oder VO |)amasus
geschickt” iın Maıland wurde Sımplıizıan, W1€e Augustinus bezeugt, Ambrosıus
AZum Vater e1ım Empfang der Gnade,Ambrosius in Rom  81  nun mit Sicherheit von Simplizian intensiv auf die Taufe und die auf ihn zukom-  menden bischöflichen Aufgaben vorbereiten lassen, und auch dann noch ge-  klagt, er habe als Bischof lehren müssen, bevor er selbst gelernt hätte*. Auch  wenn sich nicht mit Sicherheit sagen läßt, wann und warum Simplizian von Rom  nach Mailand übergewechselt ist - ob von Ambrosius gerufen, was auf ein ver-  trautes Verhältnis beider bereits in Rom hinweisen würde, oder von Damasus  geschickt* —, in Mailand wurde Simplizian, wie Augustinus bezeugt, Ambrosius  „zum Vater beim Empfang der Gnade, ... den er wirklich wie einen Vater ver-  ehrte“*, In mehreren Briefen, in denen er an die langjährige Freundschaft und,  „was mehr ist, an die Liebe und väterliche Zuneigung“ erinnert, die er von Sim-  plizian erfahren durfte, hat Ambrosius dieses Urteil bestätigt”.  Wenngleich sich nicht genau bestimmen läßt, ab wann und wie lange Ambro-  sius in Rom gelebt hat, es waren Jahre kirchenpolitischer Unruhen und philoso-  phisch-theologischer Auseinandersetzungen in der Stadt, die auf den jungen,  studierenden und für die Diskussionen um ihn herum aufgeschlossenen jungen  Mann prägend eingewirkt haben werden, auch wenn er auf Begegnungen und  persönliche Kontakte mit den führenden Persönlichkeiten der Stadt nicht näher  eingeht.  Kirchenpolitisch dürften Ambrosius die Ereignisse um die Synode von Mai-  land 355 und das schwankende Verhalten des römischen Bischofs Liberius be-  wegt haben, welcher der Familie ja bestens bekannt war. Nachdem es Kaiser  Konstantius II. im Zuge seiner arianisierenden Kirchenpolitik in Arles gelungen  war, die westlichen Bischöfe zur Verurteilung des Bischofs Athanasius von Alex-  andrien, der Leitfigur des nizänischen Widerstands, zu zwingen, waren sie unter  der Führung der Bischöfe Ossius von Corduba, Dionysius von Mailand und  anderer umgeschwenkt und übereingekommen, dem Kaiser Widerstand zu lei-  sten. Auf einer 355 in Mailand zusammengerufenen Synode beschworen sie  Konstantius, die Rechtsordnung der Kirche zu respektieren und sie nicht mit  der des Staates zu vermischen. Doch der verborgen hinter einem purpurnen  Vorhang an den Verhandlungen teilnehmende Kaiser donnerte: „Was ich will,  das muß als kirchlicher Kanon gelten“*®, und schickte die widerspenstigen Bi-  schöfe — darunter den Mailänder Oberhirten - in die Verbannung. Ambrosius  bereitete später den Gebeinen seines im Exil verstorbenen Vorgängers Dionysius  eine triumphale Heimkehr nach Mailand. Liberius erfuhr eine Sonderbehand-  lung, denn an der Zustimmung des römischen Bischofs war dem Kaiser alles  gelegen. Mit Versprechungen und Drohungen versuchte er ihn zum Umlenken  zu bewegen und sich einer Verurteilung des Athanasius nicht weiter zu wider-  setzen. Drei Tage Bedenkzeit wurden dem Bischof zugestanden, doch er ant-  44  Off. 1,1,4.  45  CRIVELLI (Anm. 9) 42f.  46  4  7  Conf.18,2,3%  Ep. 7(37),2; vgl. ep. 10(38); 2(65); 3(67).  »  8  Nach Athan. hist. Ar. 33; vgl. E. DassmaAnn, Kirchengeschichte II/1 (= Studienbücher  Theologie 11,1) (Stuttgart 1996) 75.den O1 wirklıch WwW1€e eınen Vater Veli-

ehrte“t6. In mehreren Briefen, 1ın denen die langjährıge Freundschaftt und,
» Wad mehr 1St, die Liebe un: väterliche Zuneijgung“” erinnert, dıe ir VO Sıim-
plizıan erfahren durfte, hat Ambrosius dieses Urteil bestätigt”.

Wenngleıch sıch nıcht bestimmen laßt, ab W allllı un! W1€ lange Ambro-
S1US in Rom gelebt hat, Jahre kirchenpolitischer Unruhen un:! phıloso-
phisch-theologischer Auseinandersetzungen ın der Stadt, dıe auf den Jungen,
studierenden un! für die Diıiskussionen ıh erum aufgeschlossenen Jungen
Mann prägend eingewirkt haben werden, auch WE aut Begegnungen un:!
persönlıche Kontakte mıiıt den führenden Persönlichkeiten der Stadt nıcht näher
eingeht.

Kirchenpolitisch dürften Ambrosıus die Ereignisse dıe Synode VO Maı-
and 355 un: das schwankende Verhalten des römischen Bischofs Liberius be-
WegL haben, welcher der Famiıulie Ja bestens bekannt W Aar. Nachdem CS Kaıser
Konstantıus I8 1mM Zuge se1iner arl1anısıerenden Kirchenpolitik in Arles gelungen
WAal, die westlichen Bischöftfe ZUTr Verurteilung des Bischofs Athanasıus VO lex-
andrıen, der Leitfigur des nızänıschen Widerstands, zwıngen, S1e
der Führung der Bischöte Ossıus VO Corduba, Dıionysıus VO Maıland un
anderer umgeschwenkt un! übereingekommen, dem Kaıiser Wiıderstand le1-
sten. Auf eıner 355 in Maıiıland ZUS ammengerufenen Synode beschworen s1e
Konstantıus, die Rechtsordnung der Kırche respektieren un:! sS1e nıcht mıi1ıt
der des Staates vermischen. och der verborgen hınter eiınem PUrDUurnen
Vorhang den Verhandlungen teilnehmende Kaıser donnerte: „Was iıch will,
das muf{fß als kirchlicher Kanon gelten  <C48  9 un: schıickte die wıderspenstigen Bı-
schöfe darunter den Mailänder Oberhıiırten iın die Verbannung. Ambrosıus
bereıitete spater den Gebeinen se1ines 1m Exil verstorbenen Vorgangers Dionysıus
eıne trıumphale Heimkehr ach Maıiıland. Liberius ertuhr eiıne Sonderbehand-
lung, enn der Zustimmung des römıiıschen Bischofs W ar dem Kaıser alles
gelegen. Mıt Versprechungen un:! Drohungen versuchte ıh Zum Umlenken

bewegen un: sıch einer Verurteilung des Athanasıus nıcht weıter wıder-
sefzen. Dreı Tage Bedenkzeıt wurden dem Bischof zugestanden, doch CT AaNL-
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wortfeie „Auch re1i Hage Bedenkzeit werden meınem Entschlufß nıchts aN-
ern Schickt mich also hın, wohiın ıhr wollt  S Leıider vermochte Liberius dieses
mutige Wort nıcht einzulösen. Nach etlıchen Jahren der Verbannung 1ın Beroöa in
TIhrakien fie] u verurteılte Athanasıus, unterschriebh eıne arl1anısıerende
Einigungsformel un durfte ach Rom zurückkehren. Er starb kiırchenpoli-
tisch abgemeldet, dennoch hochgeachtet 366 iın Rom Ambrosius befand sıch
vielleicht och iın der Stadt InzZ NO seinem Autfbruch ach Sirmıium. Er hat
sıch jeglicher Stellungnahme enthalten, dürfte dıie Afftäre jedoch sorgfältig reg1-
striert un:! sıch spater 1n ÜAhnlichen Sıtuationen S1Ce erinnert haben

Ebenso autmerksam wiırd die Religions- un Kulturpolitik der stadtröm1-
schen Führungsschicht beobachtet haben, die bıs ZUuU Ausgang des Jahrhunderts
och heidnısch domuiniert War  0 Rom blieb lange eıt 1mM Abendland das Zen-
EL heidnischen Wıderstands die christliche Umtormung der Gesell-
schaft. Daftfür o1bt 6S viele Beispiele. Als 1m Jahr 359 wiıdrıger Wıtterung
die für die Versorgung der Stadt wichtigen Getreideschiffe nıcht einlaufen ONn-
ten, ordnete der Prätekt Tertullus in Ostıa ein Opfer Ehren der Dioskuren d
un: die Schifte konnten unbeschadet anlegen?'. Konstantıus hatte ZW alr die Ent-
fernung des Altars der Göttin Vıiktoria AUS der enatskuriıe CIZWUNSCH, doch
Kaıser Julıan, der Apostata (  9 verfügte umgehend se1lne Wiıederaufstel-
lung. Opfter, Haruspizıen und Astrologıe lebten wıeder auf. Die heidnische Op-
posıtion dürfte Hoffnung geschöpft haben, auch wenn S$1e sıch der kurzen
Regierungsdauer des Kaısers nıcht erfüllen sollte. Kurziristig SOrgte der Kurs-
wechsel jedoch für einıgen Wırbel. Aus Protest Julians Schulgesetz, das
christlıchen Lehrern die Benutzung heidnıscher Autoren 1mM Unterricht verbot,
hatte Marıus Victorinus ın Rom seıne Professur nıedergelegt”, Ambrosius
scheint die heidnische Restauration wen12g beeindruckt haben Opfter, Vogelflug
un! Eıngeweideschauen sınd Dınge, ber die S: schon als ınd gelacht hat,
erinnert sıch spater”. uch Julians Mißerfolg beim Versuch, durch den Wıe-
derautfbau des Jerusalemer Tempels das Christentum wıderlegen, 1St ıhm in
Erinnerung geblieben“*.

DDas He1identum hatte sıch och nıcht geschlagen gegeben. Vor allem TEe1
hochangesehene römische Adelige verkörperten den heidnischen Führungs-
anspruch: Vettius Agorıius Praetextatus”, Virius Nıcomachus Flavıanus® un
nıcht zuletzt Quintus Aurelius Symmachus, mMI1t dem Ambrosıius etliche Jahre
spater 384 als Maıiländer Bischof 1m Kampf den Altar der Vıiktoria art ane1lın-

49 TIhdt h.e Z,16; vgl DASSMANN (Anm 48)
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ander geraten sollte”. Ile re1l spielten iın den Saturnalien des heidnischen
Schrifttstellers Macrobius eıne mafßgebliche Rolle, ın denen die „überzüch-
TeiEe Kultiviertheıit dieser in neuplatoniıscher Religiosıtät schwimmenden Gesell-
schaftsschicht“ ıhren literarıschen Niıederschlag gefunden hat. Das Chrıistentum
spielt in diesem literarischen Gemiälde keıine Rolle; 111l Lut > als exıistiere 6S 1Ur

ın den bedeutungslosen unftersten Volksschichten®?.
Ambrosıius wırd alle diese geistigen un relıg1ösen Strömungen mıiıt wachen

Sınnen aufgenommen haben In seınen spateren Reaktionen auf heidnische An-
sprüche spiegeln s1e sıch wıder. IJer heidnische Polytheismus W al philosophisch
Z W ar überwunden, der homerische Götterhimmel ın zahllosen Theaterpossen
längst lıquidiert worden. ber eıne synkretistisch eingefärbte Frömmigkeıt, die
klare Entscheidungen vermied, pragte weıthın das relıg1öse Klıma Ambrosıius
reagıerte auf S$1e spater mı1t eiıner entschlossenen Häarte, die A4UsS seınen römiıschen
Erfahrungen heraus verständlıch wırd Kirchenpolitische Anmalfßungen christlı-
cher Kaıser un! überzogene Ansprüche eınes absterbenden Heidentums
Phänomene, dıie dem Jungen Bischof 1ın Maıland nıcht 7A0 ersten Mal nN-
traten, sondern ıhm AaUuUsSs den Jahren des Lernens un: Reıitens in Rom durchaus

CInr

Rom un Mailand

In den gul dreifßiig Jahren 7zwıschen seiınem Weggang AUS Rom un: seiınem 'Tod
397 in Maıiıland hat Ambrosıius die Stadt LLUTL wenıge Male wiedergesehen. Se1in
Interesse w1e€e auch se1n Einflu{fß auf dıe römische Kirchenpolitik bleiben gleich-
ohl beachtlich. Von eiınem kurzen Besuch einıge Jahre ach seıiner Bischots-
weıhe berichtet Paulinus un:! oreift damıt eıne Anekdote auf, die Zu

Besten gegeben hatte. Er schreibt: „Eınıige Jahre ach seiner Weihe hehrte Am-
brosius ach Rom, ach seiner Heımat, Zzurück UN traf Ort dıe geweihte
Jungfrau, VDO  Z der IDLV oben erzählt haben, ın seinem Hayuse mıt seiner Schwester,

70 1€E s$Ze verlassen hatte; seine Multter aber War schon LOL. Und als LE seine
Hand küfte, lächelnd: ‚Sıeh, TO1€E ıch dır gesagtl habe, küfst du dıe Hand
e1INeES Bischofs‘“. Paulinus knüpft 1er eıne Begebenheıt Al dıe siıch in der
Jugendzeıt des Ambrosıus ereignet hatte. Als dieser sah, w1e die 1mM Hause der
Multter ebenden ftrommen Frauen Bischöfen, dıe Besuch gekommen arcCHl,
die and küfßten, hatte auch seine künftige Weihe voraussehend se1ıne
Rechte hingehalten mıt der Bermerkung, auch ıhm gebühre solche Ehre Damals
hatte ıh die Mutltter heftig gescholten®; Jetzt hatte sıch seine Vorahnung erfüllt.

Anläßlich se1nes Besuches wurde Ambrosıius VO einer vornehmen LDame AUS

5 / LRE 1,56/; vgl DASSMANN, Wieviele Wege führen ZUr Wahrheıit? Ambrosıus und
Symmachus 1m Streıit den Altar der Vıktor1a, 1n 196 (2003) 123—141
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dem transtıberinıschen Viertel eingeladen. Als in ıhrem Haus die heılıge Messe
feıerte, gelang 6S einer gelähmten Badefrau, das Gewand des Bischotfs berüh-
TCI), wodurch S$1e WwW1e€e nıcht anders erwarten geheilt wurde Das Wunder
machte großen Eindruck. Ehrwürdige Männer AUS jenem Stadtteıl, der nıcht
weıt VO dem tradıtionellen Ort des Palastes der Famlıulie des Ambrosius gelegen
WAal, haben 65 Paulinus erzählt, als viele Jahre spater in Rom lebte®!

Unbeschadet ıhres anekdotenhaften Charakters enthalten diese Geschichten
autfschlußreiche Detauils. Liturgiehistoriker sınd z B dem 1nweIls auf die
durch eiınen remden Bischof 1n eiınem Privathaus gefeierte Eucharistie inter-
essiert®. Fragen könnte INanl auch ach dem Verhältnis des Ambrosıjus Z
zuständıgen römischen Bischof Damasus, worüber Paulinus schweigt. Das
mu{fß nıcht auf Spannungen 7zwıschen beiıden Bischöfen hınweısen, enn Ambro-
S1US scheint seıne Autorıität, die VO Anfang besafß un: 1mM Verlauf seiner
Amtsführung ımmer weıter ausbauen konnte, nıemals den lange Zeıt ın
Bedrängnis befindlichen römiıschen Bischof ausgespielt, sondern 1m Gegenteıl iın
überaus faiırer Weı1ise die Prarogatıve des Apostolischen Stuhls VO  - Rom nıcht
11UT anerkannt, sondern auch ach besten Kräften verteidigt haben

Es ware Ambrosius eın leichtes SCWESCHIL, seiınen Maıländer Sprengel als perr-
riegel benutzen und den römischen Einflu{fß auf Oberıtalıen, Ilyrıen un:!
Südgallıen unterbinden. Tatsächlich reisten Bischöte AUS diesen Territoriıen
häufig 1Ur bıs Maıland, ıhr Recht suchen, un! ersparten sıch die Weıter-
tahrt ach Rom  65 Noch 1M un: Jahrhundert haben die römıiıschen Bischöfe
alle Mühe, die Kontakte ach Gallien nıcht abreißen lassen®*. Ambrosıius hat
nıemals versucht, einen el zwıischen Rom un! die anderen nordlichen Kırchen

treiben weder territorıial och dogmatisch. In bemerkenswerter We1se
terstutzt den Anspruch des roöomischen Bischots. Im Brief eıner römiıschen
Synode VO 378 den Maıländer Kaiserhof wiırd gefordert: „Unser Bruder
Damasus moge nıcht schlechter gestellt se1ın als die, welchen ZWAar 1ın der
Amtswürde [ als Bischof] oleich 1St, S1e aber durch die Prärogatıve des Aposto-
ıschen Stuhles überragt N  “65‚ Es geht die Liquidierung des unselıgen Stre1-
LES, der ach dem 'Tod des Liberius durch die Erhebung des rsSınus ZuU Gegen-
bischof entstanden W al un dem Ansehen der Kırche ın Rom schweren Schaden
zugefügt hatte. Ambrosius in dem bewegten Jahr 378 auf der Synode in Rom
anwesend un! der Abfassung des ben ENANNLEN Briefes mafßgebliıch bete1-
lıgt Wr WwW1e€e vielfach d  CNOMUNC wiırd 1St nıcht unbezweiıtelbar siıcher. Der

Ebenda
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Stil der Appellation 1St durchaus ambrosianısch, w1e eınv Ambrosıus vertafß-
ter Brief beweıst, den die Bischöfe ach Abschlufß des Konzıls VO Aquıileıa 381

die Kaıser Gratıian, Valentinıian I1 un:! Theodosius richteten, un: in dem die
Kaıser aufgefordert werden, die notwendıgen staatlıchen Maffßnahmen nıcht 1U

die abgesetzten ar1anıschen Bischöte Ilyrıens, sondern auch den
inzwischen die Arıaner subsumıierten IrSINUS anzuwenden. Der W ar ZW ar

36/ ach Galliıen un! spater ach öln verbannt worden, scheıint 1aber in der
Zwischenzeıt in Maıland für Unruhe ESOrgL haben Zugunsten des Damasus
heiflßt 6S ın dem Briet „Unser flehentliches Bıtten geht dahın: Lafßt nıcht Z da{fß
das aup des Yanzen römischen Erdkreıises, die römische Kırche, un: der hoch-
heıilıge apostolische Glaube verwiırrt werden. Denn VO 1er gehen die Rechte
der verehrungswürdigen Gemeinschatt auf alle Kirchen AUS © O

In bemerkenswerter We1se sıeht Ambrosıus in allen seınen Schriften das AX10-
matische ubi Petrus, ıb ECYQZO ecclesia®® durch die römische Kırche un: ıhren
Bischoft gyarantıert. Rom hat se1it jeher das symbolum apostolicum bewahrt, VeCeI-

sıchert Papst SIr1C1us, dem Nachfolger des amasus®?. Petr1 Erbe können
diıejenıgen nıcht besitzen, die seınen S1tz nıcht iınnehaben”°. Da{fß Ambrosıius
keinen römischen Jurisdiktionsprimat verteidigt, versteht sıch VO selbst. uch
der DPetrus besafß den prımaltus confession1s, NON honorıs, den prımaltus fıdeı,
NON oydinıs’!. Um wiıevıiel mehr 7zı1emt Bescheidenheıt seinem Nachtfolger. och
s1e einzufordern, 1St nıcht Ambrosıhius’ vorherrschendes Interesse; 1m Gegenteıl
überrascht die Sorgfalt, mıiı1ıt der der Maıiıländer Bischof den kirchlichen Rang
sel1nes römischen Amtsbruders herausstreicht. Profilierungsbemühungen lagen
Ambrosıius fern; hatte sS1e ohl auch nıcht nöt1g. Umgekehrt haben Ambrosi-
us kirchenpolitische Aktıvıtäten die römischen Amtsinhaber nıcht beunruhıigt.
In der Auseinandersetzung den Altar der Vıktoria in der römiıschen Kurıe
tunktionıerte die Zusammenarbeıt zwıschen amasus un:! Ambrosius A4U S -

gezeichnet. uch die Interventionen des Ambrosıus be1 dem Usurpator Max1-
INUS in Trıer un:! in der Affäre Priszillian haben keine erkennbaren rÖöm1-
schen Irrıtatiıonen hervorgerufen. Man annn 6S als eıne glückliche Fügung
bezeichnen, dafß die Emanzıpatıiıon der 1abendländischen Kirche VO  $ der kaiserli-
chen Vorherrschaft durch den Maıiıländer Bischof dank der Persönlichkeıit des
Ambrosıius hne Beschädigung der Autorität des römischen Bischofs gelang.

Was alßt sıch den vorgetragenen Überlegungen zZu Thema „Rom un seine
Fremden“ entnehmen? Ambrosıus W ar durch die Herkuntft seıner Famaiulıe un:
durch die Zeıt se1ines Aufenthalts in den wichtigen Jahren des Heranreıtens un
Studierens mıt Rom verbunden. In Rom erlebte seıne kirchliche
Sozialısation. Erinnerungen römiısche Ereijgnisse haben se1n Verständnıis
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VO Zusammenwirken VO  e Staat un: Kırche gepragt. Eın verinnerlichtes (Ge:=
spur für die exzeptionelle Rolle Roms in kultureller und kırchlicher Hınsıcht
haben ıh epragt. Ambrosius 1St in Rom eın Fremder; och wenıger 1St Rom
ıhm tremd Er 1St aber eın Roömer geblieben. Er wurde ein Maıländer. Noch
heute, wenn Ianl durch Maıland geht, die Namen VO Straßen un:! Plätzen,
Schaufensterauslagen un! Biılder 1ın (saststätten un! ars bezeugen: Maıiıland 1st
nıcht die Stadt VO arl Borromäus der Carlo artını der WE CS 1St die
Stadt des Ambrosıius VO Maıland. In dem Madie, ın dem eın Römer SCWESCH
1St, 1St Rom auch wıeder entwachsen.


